MR. 


Freitag, den 2. Februar 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der E i 
xpedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in 3 Haus) und hei den Depots 2 Mk., 


und bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten. 


r A CE DER LE ET a ER RE IT 


ide 


Thorner 


ülſche Zeilung. 


1894. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Reichstage. 
Sitzung vom 31. Januar 1894, 1 Uhr. 


Am Tiſche des Bund 5 i 
Graf Poſadowsky. esraths anweſend: v. Boetticher, 


Eingegangen iſt der Geſetzentwu ä 
Saudi if zur Belämpfun 
— Aha 3 — 5 Bene 
etzentwurf betr. $ Reichs · 
finanzweſens wird fortgeſetzt. e . 
5 Abg. v. Frege (konſ.) will vom Standpunkte 
eines Nich tpreußen Zeugniß für die Nothwendigkeit 
er Vorlage abgeben. Seine Freunde, die in letzter 
eit nicht immer auf Seiten der Regierung hätten 
Reben können, begrüßen es um ſo freudiger, heute 
Gen. in der Lage zu ſein. Redner weiſt die von den 
eironern der Vorlage gemachten Behauptungen von 
von n Abweichen von der Frankenſtein'ſchen Klauſel, 
nicht einer Ueberlaſtung mit indirekten Steuern, als 
weich zutreffend zurück und nennt als indirekte Steuern, 
Mono nicht den armen Mann treffen: Zeitungsſteuer, 
a für Syrupſtoffe aller Art, Rohſpiritus⸗ 
— Die Regierung habe freilich einen Fehler 
an gemacht, daß ſie nicht gleich im Sommer die 
rathlos Gage miterledigt habe. Sollte man hier jetzt 
übri bleitreinandergehen, dann würde nichts Anderes 
Rats eiben, als — ſich in Friedrichsruh 
a holen, (Präſident v. Levetzow ruft den 
= eee wegen eines gegen den Abgeordneten 
ie FOR 1 88 unparlamentarifchen Ausdrucks 

Staatssekretär Graf Poſ i 

x x adowsky meint, 
3 dung Bismarck habe ſchon 1870 die Werminde- 
8 Gir Matrikularbeiträge für nothwendig gehalten. 
er fe aatsjefretär giebt die Hoffnung nicht auf, daß 
0 a al dem Zentrum. einigen werde, und wendet 
Nichte gen die geſtrigen Ausführungen Bachem's und 
ae, Die Maltzahn'ſche Berechnung der in den 
8 


edue t n 


üflon begraben werden wücb⸗ 
= en würde, 

5 wiederkehren werde. 
9. Schädler (Ztr.) betont, daß das geſammte 
8 auf dem Boden der vom Abg. FA ver⸗ 
* en Erklärung ſtehe. In der Reform ſtecke eine 
Er Wa en und dazu ſei die Zeit nicht angethan. 
Kart ul dere ſich über die Verſchiedenheit der Auf- 
De ng über die Finanzlage ſeitens des früheren und 
5 giecgen Schatzſekretärs. Solche Unterſchiede in 
1 onungsaufitellungen berechtigten zu der An⸗ 
—— e, aß die Ziffern je nach Bedarf aufgeſtellt 
mM. Redner glaubt, daß innerhalb gewiſſer Jahre 
m arborlagen immer wiederkehren; auch an das 
f kee en des Marine. Etats müſſe man denken. Er 
auf 9. nicht davor zurück, einen Theil der Mehrlaſten 
Reglern Matritularbeiträge zu legen; die Einzel⸗ 
i der Gew mürden dann hoffentlich etwas vorſichtiger 
Es ha dle vilgung der Militär⸗Ausgaben werden. 
dle ſich im Reichshaushalte einzig darum, 


N 


Feuilleton. 


„Sühne“. 


26.) (Fortſetzung.) 
Held ging damals 
at zurück, wohin meine erblindete, 
ort zu ſterben. Ich kam gerade noch zur 

ten Zeit, um ihr die Augen zuzudrücken. 
ein Wohlthäter, der Pfarrer, hatte ihr im 
aufe der Zeit alles der Wahrheit entſprechend 


mitgetheilt, es nicht übers Herz gebracht, fie in haltung zu gewähren, 
0 een 2 Verbitterung und Herrſchſucht 


nem 
moch 


Abe e gegangen war, freilich beſchleunigt haben. 
10 0 trotz alledem waren ihre letzten Worte an 
fe ſolche der Vergebung. Dann ſchlummerte 
N meinen Armen hinüber. 
0 fand nun ganz allein auf der 
Du hatte kein Heim auf Erden. 
155 Lebrecht, trotzdem er den Schurkenſtreich, 
übt 5 in halbem Wahnſinn gegen mich ver⸗ 
en Nunte, konnte mir nie vergeſſen, daß ich 
{heine feines Erſtgeborenen, wenn auch wahr: 
30 9 wider meinen Willen, verſchuldet hatte. 
Gnabäte freilich auch niemals mich an feine 


Irrthum gefangen zu halten. 


e konnte ich noch einmal 


n, nur s terbrochen 
nichts m dort würde man von 1 Aden Aufenthaltsort ausgekundſchaftet hatte 


durfte wiſſen, der an mir klebte, 
feel e ich mich ſicher wähnen und meine Augen 
ir unßorheben. Der heimiſche Boden brannte 
man Sur den Füßen, ich glaubte immer, daß 
gehemmt Fingern auf mich weile, daß 
zin mißvoll tuſchelte und mit den Augen 


Strasburg: A. Fuhrich. J 
rag law: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Kö 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


erfügbar werdenden Reichseinnahmen 
„Redner verſichert noch⸗ 


„ der Gesetzentwurf doch i 


zunächſt in meinen dankte. 


ranke Mutter ſich zurückgezogen hatte, um] Dame, welche 


te ihren Tod, ſo vorſichtig er auch zu genug 


e wenden wollen, es drängte mich über⸗ jahrelang in der Ferne ruhelos umher. 


, außer in der einmal wur 
Fenbe Tann endes zu kommen, kan mic durch einen Brief von Friedrich Planck 


ite, wann und wo ich vorüberkam. Territet am Genfer 


n 
pte 


* 


ſparſam zu fein, und die erfte Konſeguenz davon ſeien 


Abſtriche am Militär und Marine⸗Etat. (Beifall.) 

Abg. Böttcher (ntl.) betont, daß dun die 
Finanzreform die Frankenſtein'ſche Klauſel nicht auf⸗ 
gehoben werde, ſondern erſt recht zur Geltung komme, 
und beſtreitet, daß das Verhältniß der indirekten 
Steuern zu den direkten ſich ſo ungünſtig verſchoben 
habe. Er behaupte, abgeſehen von den freien Städten 
gebe es unter den Kleinſtaaten keinen, der eine Er ⸗ 
Lide zun bentſchen Gate ertragen könne. Die 

i hen Vater ü 
für hi Vor I M 15 N müſſe Jeden bewegen, 
g. v. u mm (Rp. icht fi P 
1 8, enen (Rp.) ſpricht ſich für die Vor 

Abg. Fuchs (Ztr.) nochmals die Stellung feiner 
Partei gegen den Geſetzentwurf vertritt. 

Damit ſchließt die Debatte und die Vorlage geht, 
dem Antrage Hammacher entſprechend, an die Steuer- 
ee 1 

uf der Tagesordnung ſteht ferner die Geſetz⸗ 
vorlage betr. Abänderung des § 41 ie ns: 
Demnach ſoll künftig den Wohnungsvermiethern für 
ihren Entſchädigungsanſpruch für vorzeitige Kündigung 
eines Miethsverhältniſſes durch den Konkursverwalter 
ein Pfandrecht an den eingebrachten Sachen des (in 
Konkurs befindlichen) Miethers nicht mehr zuſtehen. 
Die Vorlage wird nebſt den von den Abgg. Rintelen, 
Buchka und Schwarze geſtellten Abänderungsanträge 
debattelos einer Kommiſſion überwieſen. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr: Unter 
ſtützungs⸗Wohnſitz⸗Geſetznovelle; Initiativanträg, dar⸗ 
unter zunächſt die Wahlgeſetz⸗Anträge. 


Vom Tandtage. 


Haus der Abgeordneten. 
Sitzung vom 31. Januar. 


In der Sitzung am Mittwoch erfolgte die Berathung 


och⸗ des < letats des Finanzminiſteriums. Auf 
Korte gegung Bed Aug Snttler (mil) ertierder 87 
Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Rath Lehnerdt, daß 


es in Zukunft nicht vorkommen könne, daß Beamte bei 
Verſetzungen ein Mindergehalt beziehen, vielmehr ſei 
darauf Bedacht genommen, daß ſie bei Beförderungen 
und Auszeichnungen auch Gehaltserhöhungen erlangen. 

Abg. v. Eynern (ntl.) findet die Ausgabe von 
565 000 M. für die Königl. Theater zu baulichen 
Zwecken angeſichts der ungünſtigen Finanzlage zu hoch. 
Zweifelhaft ſei auch die Verpflichtung des Staates zu 
ſolchen Ausgaben. Das Rechtsverhältniß zwiſchen der 
Kronkaſſe und dem Staatsbudget müſſe klargeſtellt 
werden. Der Referent der Kommiſſion erwidert, die 
Kommiſſion habe eine rechtliche Verpflichtung zwar 
auch bezweifelt, allein eine moraliſche Verpflichtung ſei 
anerkannt worden, insbeſondere, weil es ſich um die 
elektriſche Beleuchtung der Theater handle. 

Miniſter Miquel meint, das Hannoverſche Theater 
ſei aus dem Beſitz des Hannoverſchen Staates in den 
des preußiſchen Staates übergegangen. Aus der ein⸗ 


Dieſes Grauen vor den Menſchen konnte nur 
aufhören, wenn ich unter einem anderen Himmel 
lebte. f 

Wieder war es der Pfarrer, welcher mich 
einſt liebevoll bei ſich aufgenommen hatte, dem 
ich nun die Erfüllung meines Wunſches ver⸗ 
Er verſchaffte mir eine Stellung als 
Geſellſchafterin bei einer alten, ewig kränkelnden 
ſeit Jahren im Süden lebte und 
von Kurort zu Kurort zog. Es hatte niemand 
bei ihr lange ausgehalten. Sie pflegte die 
jüngeren und älteren Fräuleins, die ſich in 
ihre Nähe wagten, um ihr Pflege und Unter⸗ 
durch ihre Launen, ihre 
immer ſchnell 
wieder zu vertreiben. Ich wußte das 
alles, ehe ich meine Stellung antrat. Der 
Pfarrer ſchenkte mir volle Offenheit; was keine 
ertragen konnte, würde ich ertragen, meinte er, 
und je ſchwerer mir das würde, um ſo eher 


Melt könne ich glauben, dadurch zu ſühnen, was ich 
Mein gefehlt hatte. 


So ging ich und darf mir wohl 
das Zeugniß ausſtellen, geduldig getragen zu haben, 
was manchmal — oft über Menſchenmaaß hin⸗ 
auszugehen ſchien. Es war eine Art von Wolluft, 
mit der ich das alles über mich ergehen ließ, weil da⸗ 
durch der Makel von mir abgewaſchen zu werden 
ſchien, der mein Leben verdunkelte. Wir sogen 

ur 
de das trübe Einerlei dieſes Daſeins 


der — ich weiß nicht wie? — 
und mir nun abermals antrug, ſein zu werden. 


Auch damals benahm ich ihm durch meine 
ee wiederum jegliche Hoffnung und glaubte 


man mich ſeither vor ihm geborgen. 


mich in einer Fremdenpenſion in 


Dann ſah Ste Leopold Häſeler, der 


„Expedition: Brückenſtraße 34. Nedaktion: Brückenstr. 34, I. Et. 
. Feruſprech⸗Auſch 
Inſeraten⸗Aunahme für alle 


Inf Nr. 46. 
auswärtigen Zeitungen. 


maligen Bewilligung der heute geforderten Summe 
Den man kein Präjudiz für die Zukunft machen. 
Nach weiterer kurzer Debatte wird der Poſten ebenſo 
wie der ganze Etat des Finanzminiſteriums bewilligt. 

Abg. Frhr. v. Doboreck (konſ.) wünſcht die 
e Hauptgeſtüts in Neuſtadt, was 
der Miniſter zuſagt. 1 

; 1115 Eater (utl.) bekämpft die Unterſtützung 
für Rennpreiſe, dadurch werde die Spielſucht am To⸗ 
taliſator entfeſſelt. Ein Zuſammenhang zwiſchen den 
Rennen und der Tüchtigkeit der Militärpferde ſei nicht 
erkennbar. Die Pferdezucht könnte nöthigenfalls durch 
andere Mittel als durch den Totaliſator und Buch⸗ 
machen gefördert werden. 

Geh. Rath Hermes erwldert, die Buchmacher 
würden ſtreng verfolgt. Den Totaliſator kann man 
nicht verbieten, ohne die Rennen zu verbieten. Die 
Rennen ſeien aber für die Vollblutpferdezucht unent⸗ 
behrlich. Die Poſition wird bewilligt. Beim Forſt⸗ 
etat beklagt 5 \ 

Abg. v. Eynern den Einnahme » Rüdgang um 
zwei Millionen. - 5 

Abg. v. Trott (konſ.) bittet den Miniſter, auch 
im laufenden Jahr die Hülfsquellen des Waldes für 
die an Futtermangel für ihr Vieh leidenden Land⸗ 
bewohner zur Verfügung zu ſtellen. Der Minifter er⸗ 
klärt, keine Zuſage geben zu können, da ein Bedürfniß 

icht vorhanden ſei. 
cet Ba aſche (ntl.) beklagt die Mißverhältniſſe 
bei der Anſtellung von Oberförſtern. Der Miniſter 
verſpricht eingehende Erwägung. — Hierauf Schluß. 
Nächſte Sitzung Donnerſtag. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Februar. 
— Der Kaiſer wohnte mit der Kaiſerin 
Dienstag Abend der Vorſtellung im „Deutſchen 


“ bei. Um 10¼ Uhr empfing 
tuifer auf l br Malter Bahnhof bie Oer bein 
Wera von Württemberg und ihre beiden Töchter. 
Mittwoch Vormittag hielten der Chef des 
Zivilkabinets und der Miniſter des Königlichen 
Hauſes Vortrag. 

— Das 25jährige Jubiläum des 
Kaiſers als Angehöriger der Armee wird 
von dem 1. Garderegiment z. F., bei welchem 
der Kaiſer vor 25 Jahren zuerſt Dienſte that, 
noch beſonders am 7. Februar feſtlich begangen 
werden. Der Kaiſer ſelbſt wird zugegen ſein. 

— Der Miniſterpräſident Graf 
Eulenburg hat nach der „Köln. Volksztg.“ 
allein von den oberſten Regierungsbeamten eine 
Unterredung mit dem Fürſten Bismarck gehabt, 
die nur von kurzer Dauer war. 


einigen Jahren in der Welt umherreiſte, 
5 ak 5 über den Verluſt ſeiner 
Gattin zu betäuben. Er faßte ſofort eine 
leidenſchaftliche Zuneigung zu mir und be⸗ 
ſtürmte mich mit ſeiner Werbung. Ich ſchwankte 
lange Zeit. Daß ich ihn nicht liebte, ihn nie 
lieben würde, wußte ich, aber ich hatte über⸗ 
haupt noch nie einen Mann geliebt und allen 
Grund, daran zu zweifeln, daß ich ſolcher 
Liebe fähig ſei. Ich achtete und ehrte Leopold 
Häſeler, mein Mitleid mit ihm war rege, ich 
ſah nach ſeinen Schilderungen ein weites Feld 
für eine nugenbringende Thätigkeit im Dienſte 
der Menſchenliebe auf ſeinen Beſitzungen für 
mich voraus. Ich konnte dieſen Mann, der 
mich anbetete, glücklich machen und durch ihn 
für Hunderte in werkthätigem Chriſtenthum 
wirken und ſchaffen. Das war's, was mich 
ſchließlich bewog, ihm meine Hand zu reichen. 
Wir wurden wenige Wochen ſpäter vermählt 


und ich kam A f bier für nig air 


Alles geftaltete 
Glücklichſte, ein neues, verheißungsvolles Leben 


begann. Ich war weit genug fort von den 
Stätten he Jugend und meines Unglücks, 
um mich hier unter Menſchen eines anderen 
Schlages, die von meiner Vergangenheit nichts 
wußten, ſicher zu glauben. Leopold trug mich 
auf Händen, und ich konnte für hundert arme, 
unglückliche Menſchen ein menſchenwürdigeres 
Los ſchaffen, mich in ihrer aller Dankbarkeit 
und Verehrung glücklich fühlen. Ich meinte, 
daß der Bann, der auf meinem Daſein gelegen, 
nun für immer von mir genommen ſei, daß 
ich geſühnt hätte, daß Frieden mir werden 
würde. Ich täuſchte mich bitter. Der düſtere 
Schatten aus meiner Vergangenheit reckte ſich 
abermals vor mir herauf und verdunkelte mir 
bald die freundlich = ftile Heiterkeit meines 


empfing der 


Anſertionsgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


— Die Verleihung des Schwarzen 
Adlerordens an den deutſchen Botſchafter 
in Petersburg, General v. Werder, wird im 
„Reichsanz.“ veröffentlicht. Ki 

— Gegenüber den Gerüchten, der Kaiſer 
werde ſchon in den nächſten Tagen den 
Fürſten Bismarck in Friedrichsruh 
beſuchen, kann feſtgeſtellt werden, daß beſtimmte 
Dispoſitionen noch nicht getroffen ſind. Der 
Beſuch dürfle aber ſpäteſtens bis zum 20. 
Februar erfolgen. Im Schloſſe zu Friedrichs⸗ 
ruh werden bereits Vorbereitungen getroffen, 
um dem Kaiſer einen fürſtlichen Empfang zu 
bereiten. Die geſammte fürſtliche Familie, 
ſoweit ſie in Friedrichsruh anweſend iſt, wird 
den Kaiſer am Bahnhofe empfangen. Der 
Kaiſer wird mit Rückſicht auf die beſchränkten 
Räumlichkeiten im Schloſſe nur von kleinem 
Gefolge begleitet ſein. Graf Moltke wird ſich 
in der Suite befinden. 

— Der „Reichsanzeiger“ bringt an der 
Spitze ſeiner geſtrigen Nummer folgenden an 
den Reichskanzler gerichteten Kaiſerlichen 
Erlaß: „Beim Eintritt in ein neues Lebens⸗ 
jahr war es Mir durch Gottes Gnade ver⸗ 
gönnt, zugleich auf eine fünfundzwanzigjährige 
Zugehörigkeit zur Armee zurückzublicken. Waren 
es auch ernſte Gedanken, welche Mir in Er⸗ 
innerung an den weihevollen Tag Meines Ein⸗ 
tritts in die Armee die hehren Geſtalten Meines 
Mir allzufrüh entriſſenen Herrn Vaters und 
Meines unvergeßlichen Herrn Großvater 
ſonders lebendig vor Augen rte u a 
Ich doch hoch beglückt durch die mannigfachen 
Beweiſe treuer Liebe ſeitens des deutſchen 
Volks, welches mit ſeinen Erlauchten Fürſten 
darin wetteiferte, Mich an Meinem doppelten 
Feſttage zu ehren und zu erfreuen. Zahlreicher 
noch als ſonſt ſind die ſchriftlichen und tele⸗ 
graphiſchen Glückwünſche, welche Mir von nah 
und fern zugegangen ſind. Eine innige Be⸗ 
friedigung gewährte es Mir, aus denſelben 
wahrzunehmen, wie die von allen patriotiſch 
fühlenden Herzen Meinem Feſte entgegen⸗ 
gebrachte freudige Theilnahme durch den Mir 
gewordenen Beſuch des um Kaiſer und Reich 
ſo hochverdienten Stadtsmannes noch eine be⸗ 
ſondere Steigerung erfahren hat. Indem Ich 


Daſeins, ja, ein Wetter zog auf, das mich als⸗ 
115 mit ſeinem Blitz treffen und zerſchmettern 
ollte. 6 

Eines Tages, als ich den Stadtwald durch- 
wanderte, ſtand Friedrich Planck vor mir. Ich 
erſchrak fo heftig, daß ich zitterte. Mir war's, 
als ſei meine todt und begraben gewähnte 
Vergangenheit plötzlich wiederum lebendig ge⸗ 
worden. Ich wollte fliehen, aber Planck trat 
mir in den Weg, ein höhniſches, halbirres 
Lächeln um die Lippen, und redete zu mir. 
Er ſagte mir, daß er ſeit einigen Tagen in der 
Förſterei angeſtellt ſei, daß er nur um meinet⸗ 
willen hierhergekommen, nachdem er endlich 
nach vielen Bemühungen meinen Aufenthalt 
erfahren habe, und daß ich nun in feiner 
Gewalt ſei. „Aber was wollen Sie jetzt noch 
von mir?“ fragte ich ihn entſetzt, „ich bin 
vermählt.“ Das wiſſe er, lautete ſeine Antwort, 
alles wiſſe er, aber das ändere für ihn nichts; 
er wolle mich, er müſſe mich beſitzen, und ich 
ſolle mit ihm fliehen; ich wies dies wahnwitzige 
Anſinnen entrüſtet zurück, aber Planck lächelte 
nur zu allem, was ich ſagte. Ich bat ihn, ich 
flehte ihn an, von ſeiner tollen Idee abzuſtehen, 
ich machte ihm das Unerhörte, das Verbrecheriſche 
ſeiner Wünſche klar, ich ſchwor ihm, daß ich 
meinem Manne treu bleiben würde, daß ich 
nie für ihn eine Zuneigung empfunden hätte 
oder je empfinden könne — es war alles umſonſt. 
„Ich werde ſie zwingen,“ ſagte er. „Wodurch gu 
fragte ich zitternd. Und er lächelteabermals. „Durch 
die Preisgebung Ihres Geheimniſſes. Weder Ihr 
Gatte, noch ſonſt Jemand hier ahnt etwas da⸗ 
von, wo ich Sie geſehen habe, wo ich Ihnen 
zuerſt meine Liebe eingeſtand. Ihr Schickſal 
liegt alſo in meiner Hand, ich kann Sie ver⸗ 
nichten, wenn Sie mir nicht zu Willen ſind. 
Sie leben hier in Anſehen und Ehren, ſind 
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Allen, welche Mir bei dieſer Gelegenheit jo 
liebevolle Aufmerkſamkeit erwieſen haben, auf 
dieſem Wege Meinen tiefgefühlteſten Dank aus⸗ 
ſpreche, gebe Ich gern Meiner freudigen Zu⸗ 
verſicht in die friedliche und ſegensreiche Weiter⸗ 
entwickelung unſeres theuren Vaterlandes Aus⸗ 
druck. Ich erſuche Sie, dieſen Erlaß zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen. Berlin, den 
31. Januar 1893.“ 

— Die „Nordd. Allg.“ ſchreibt: „Das 
„B. T.“ hat geſtern unter der Ueberſchrift 
„Italien und die Monarchie“ aus 
der Feder „einer in Italien ſelbſt lebenden 
Perſönlichkeit“ einen Artikel gebracht, der nicht 
nur eine grau in grau gemalte Schilderung der 
gegenwärtigen wirthſchaftlichen und politiſchen 
Lage Italiens enthält, ſondern auch eine un⸗ 
angemeſſene Kritik an Mitgliedern des italieniſchen 
Königshauſes übt. Man iſt ſeit längerer 
Zeit daran gewöhnt, derartige Auslaſſungen in 
der franzöſiſchen Preſſe zu finden, ſie bilden 
bekanntlich eine Spezialität des „Figaro“, daß 
ſie in einem deutſchen, in Italien viel geleſenen 
Blatte Platz gefunden haben, kann nur auf das 
Lebhafteſte bedauert werden.“ 

— Die preußiſche Eiſenbahnverwaltung hat 
den Ausfall an Einnahmen für das 
Jahr 1892/93, welcher infolge der nicht vollen 
Vergütung der Eiſenbahnleiſtungen durch die 
Poſtverwaltung enſtanden iſt, auf 23 826 915 
Mk. berechnet. Bei Zugrundelegung der im 
Betriebsjahre 1892/93 von Poſtwagen und von 
Eiſenbahnwagen für Poſtzwecke gefahrenen 
Wagenachskilometer betragen die Betriebsaus⸗ 
gaben für die Poſtbeförderung 29 234 498 Mk. 
Die ſämmtlichen von der Poſt an die Eiſenbahn 
gezahlten Vergütungen leinſchließlich der Ver: 
gütung der Geſtellung der Eiſenbahnwagen für 
Poſtbeförderung) beliefen ſich dagegen auf nur 
5 407 538 Mk. Es blieb alſo der oben ge⸗ 
nannte Betrag ungedeckt. 

— Wie die „Mil. Pol. Korr.“ poſitiv 
erfahren haben will, beſteht die Abſicht, die 
Frage der Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes, welche gleichzeitig mit dem 
ruſſiſchen Handelsvertrag zur Entſcheidung 
kommen ſoll, ſo zu regeln, daß mittelſt Aus⸗ 
fuhrſcheinen das Recht gewährt wird, eine der 
ausgeführten entſprechende Menge Getreide zoll⸗ 
frei einzuführen. 8 

— Der Vorſitzende des Bundes der 
Land wirthe überſendet der „Voſſ. Ztg.“ 
eine Berichtigung, in welcher er die Mit⸗ 
theilung des Blattes, er habe ſich nach Fried⸗ 
rie rck zu 


charuh begeben, um den Furſten Bisma 
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bewegen, nicht nach Berlin zu kommen, als 
unwahr erklärt, Er babe niemals ſolche un⸗ 
N £ agg 05 Maß a 
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fügt 


hinzu, Herr von Ploetz vermeide es, zu 
klären, daß er nicht in Friedrichsruh war. 
— Theorie und Praxis — ſo ſchreibt man 


ven „O. L. aus Bromberg — jind bei dem 

„Bunde der Landwirthe“ grundver⸗ 

ſchiedene Begriffe, wenn man die Reden der 

Führer als Theorie und die Agitation der Mit⸗ 

glieder als Praxis betrachtet. Dafür folgender 

Belag. Abgeordneter von Plötz ſagte bei der 

Beſprechung der Interpellation der Konſervativen 

über die Handelspolitik der Regierung u. A.: 

„Die Förderung der Kleinbahnbauten iſt dringend 

nöthig, dringender als der Bau von Kanälen. 

Mit der Ausführung der längſt bewilligten 

Bauten ſollte ſchneller vorgegangen werden ꝛc. 

Ein von Mitgliedern des Bundes herrührender 

Wahlaufruf für die letzte Landtagswahl gegen 

den Landrath von Unruh, der ſich bekanntlich 

um die Förderung der Kleinbahnen ein be⸗ 
ſonderes Verdienſt erworben hat, enthielt aber 
folgende Stelle: Niemals iſt der Kleingrund⸗ 
beſitz mehr geſchädigt worden als durch die 

Betreibung des Kleinbahnbaues für faſt zwei 

Millionen Mark durch den Landrath. Die 
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reich und werden als eine Art Heilige hochge⸗ 

halten. Wenn ich den Menſchen erzähle, daß 

Sie eine Zuchthäuslerin ſind, wird das alles 

anders werden, Ihr Gatte wird Sie verſtoßen, 

weil Sie ihn belogen und getäuſcht haben, und 
die andern werden ſich mit Empörung und 
hämiſcher Schadenfreude von Ihnen abwenden. 

Bedenken Sie ſich alſo wohl, ehe Sie mich 

ſo fortſchicken; ich bin mächtiger, als Sie 

denken.“ 

Ich fühlte, daß er recht hatte, nur allzu 
recht. Ich bot ihm Geld für ſein Schweigen. 
„Geld kann man immer gebrauchen,“ meinte 
er. Nun athmete ich auf. Ich glaubte mich 
ſchon geborgen, wähnte, mich durch Geld von 
ihm loskaufen zu können, und war entſchloſſen, 
das Letzte für dieſen Zweck hinzugeben. Wir 
wurden über eine bedeutende Summe einig, die 
ich ihm in einigen Tagen als Schweigegeld 
zahlen ſollte, und ich bildete mir ſchon ein, 
daß dieſer ganze Ueberfall nur darauf abgeſehen 
geweſen ſei, mich auszuplündern, nachdem 
Planck erfahren, daß ich reich geworden ſei. 
Ich hoffte darauf, daß es ſo ſei. Ich mußte 
Summen, die mir von Leopold zur Verfügung 
geſtellt waren, um für meine Armen zu ſorgen, 
dieſen vorenthalten, um Plancks Schweigen zu 
erkaufen. Das that ich, aber meine Hoffnungen, 
EN er fih nun zufrieden geben werde, 

ſchlugen fehl, meine Wünſche und Bitten, daß 


[Der Miniſter fügt 


Kreis⸗Kommunal-⸗Beiträge werden ſich verdrei⸗ 
und vervierfachen für eine Reihe von Jahren, 
und Nutzen von den Kleinbahnen hat nur der 
Großgrundbeſitzer mit induſtriellem Betriebe ꝛc. 
So der Bund in der Provinz. Man ſieht 
hieraus, wie verſchieden der Bund bei einer ſo 
einfachen Sache wie die Kleinbahnbauten — 
agitiren kann und noch dazu in einer Gegend, 
wo ſich das Bedürfniß nach einer umfaſſenden 
Verkehrsverbeſſerung als unabwendbar heraus⸗ 
geſtellt hat. 

— Der Abgeordnete Knebel hat im Abge⸗ 
ordnetenhauſe, durch eine Anzahl ſeiner national⸗ 
liberalen Fraktionsgenoſſen unterſtützt, folgende 
Interpellation eingebracht: Die Futter⸗ 
noth des letzten Sommers hat in umfangreichen 
Gebieten des Staates maſſenhafte Forſtfrevel⸗ 
ſtrafen zur Folge gehabt, auch in ſolchen Fällen, 
wo die Strafthat in Anbetracht der außerge⸗ 
wöhnlichen Umſtände als entſchuldbar betrachtet 
werden muß. Die Unterzeichneten richten an 
die königliche Staatsregierung die Anfrage, ob 
und in welchem Umfange dieſelbe geneigt iſt, 
für ſolche Fälle Allerhöchſten Orts die Begnadi⸗ 
gung in Antrag zu bringen. 1 

— Die Kommiſſion für Arbeiter: 
ſtatiſtik tritt am 14. Februar wieder zu 
einer Sitzung zuſammen. Den Hauptgegenſtand 
der Verhandlungen wird die Unterſuchung über 
die Arbeitszeit in Bäckereien und Konditoreien 
bilden, welche damit vorausſichtlich zum Ab⸗ 
ſchluß gelangen wird. Die Beiſitzer und die 
Mehrzahl der Auskunftsperſonen ſind auf Er⸗ 
ſuchen des Vorſitzenden der Kommiſſion durch 
Vereinigungen von Arbeitgebern und von 
Arbeitnehmern der genannten Gewerbe vorge⸗ 
ſchlagen worden. 

— Die Frage der Aufhebung der 
Staffeltarife beſchäftigt gegenwärtig 
weite Kreiſe. Die Verhandlungen, welche dem⸗ 
nächſt in Berlin unter dem Vorſitz des 
Miniſterialdirektors Fleck aus dem Eiſenbahn⸗ 
miniſterium fortgeſetzt werden ſollen, beſchäftigten 
auch die bayeriſche Abgeordnetenkammer bei 
Gelegenheit der Berathung des Eiſenbahnetals. 
Der Referent Freiherr v. Stauffenberg trat für 
die Beſeitigung der Staffeltarife ein. Miniſter 
v. Crailsheim führte darauf aus, die bayeriſche 
Regierung habe bei der preußiſchen wiederholt 
Schritte zur Beſeitigung der Staffeltarife ge⸗ 
than. Die preußiſche Regierung habe unter 
Zugrundelegung der Statiſtik der Jahre 1888 
und 1890 geltend gemacht, die Staffeltarife 
auf Getreide hätten auch Bayern beaünſtigt. 
hinzu 
habe zugenommen, 
nicht abgenommen 


aus Bayer! die Mehlaus⸗ 


Fuhr daten 


uusfuhr aus 


Höhe noch nicht erreicht, u ſie vor der 
Einführung der Staffeltarife hatte. Die jüngſte 
ſtattgefundene Konferenz in Berlin habe vorerſt 
ein praktiſches Reſultat nicht gehabt, es werde 
aber ein weiterer Meinungsaustauſch in einer 
Schlußkonferenz ſtattfinden. Die Kammer nahm 
ſchließlich einſtimmig den Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes an, wonach die Regierung erſucht wird, 
in den Bemühungen zur Beſeitigung der 
preußiſchen Staffeltarife für Getreide und Mehl⸗ 
produkte mit thunlichſter Energie fortzufahren. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

In dem Omladina⸗Prozeß ſind bisher von 
den 185 vorgeladenen Zeugen 75 verhört 
worden. Die geſtrigen Verhöre bezogen ſich 
auf hochverrätheriſche Kundgebungen in den 
Unterſuchungszellen. 

Schweiz. 

Die bei dem Tumulte am letzten Sonntag 
Vechafteten werden nicht vor Gericht geſtellt, 
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er aus der Gegend nun verſchwinden und 
nie mehr zurückkehren ſolle, fanden keine Er⸗ 
hörung. 

Nach der erſten Geldforderung ſtellte Planck 
alsbald eine zweite, und ich ſah wohl ein, daß 
auch dieſe nicht die letzte ſein werde, daß er 
vielmehr das Mittel, um alles von mir zu er⸗ 
reichen, wonach ſein Sinn ſtand, ſich niemals 
würde aus den Händen winden laſſen, ich 
mochte thun was ich wollte. Auf eine Ver⸗ 
pflichtung, für immer zu ſchweigen, ließ er ſich 
nicht ein, wies alle meine dahin zielenden Vor⸗ 
haltungen mit ſpöttiſchem Lachen zurück, und 
wurde immer zudringlicher und unerſättlicher, 
je mehr er erreichte, je klarer er meine Angſt 
und Einſchüchterung erkannte. 

Endlich, als Leopold auf einer Geſchäfts⸗ 
reiſe fern war, verlangte er außer einer neuen 
Geldſumme noch anderes, Unerhörtes von mir. 
Wir waren bis dahin immer heimlich an einer 
beſtimmten Waldſtelle zuſammengetroffen, und 
kein Menſch ahnte etwas von unſerem Verkehr, 
überhaupt davon, daß wir einander kannten. 
Nun forderte er, daß ich ihn in der nächſten 
Nacht wiederum dort erwarten und dann 
heimlich in unſer Haus führen ſollte. Er 
ſchwor mir zu, daß anderenfalls am nächſten 
Tage der ganze Ort wiſſen werde, wo er mich 
kennen gelernt habe. 

(Schluß folgt.) 


die Getreidezufuhr 


jedoch ſollen in den nächſten Tagen zahlreiche 
deutſche und öſterreichiſche Angehörige ausge⸗ 
wieſen werden. Heute hat wiederum eine An⸗ 
zahl von Verhaftungen ſtattgefunden. 

Der italieniſche Geſandte ſprach dem Bundes⸗ 
präſidenten Frey die Vermuthung aus, die 
Polizeibehörde von Zürich habe nicht rechtzeitig 
das Nöthige gethan, um am Sonntag den An⸗ 
griff auf das italieniſche Generalkonſulat zu 
verhindern. Der Bundespräſident ſicherte eine 
Unterſuchung über dieſen Punkt zu und ſprach 
ſein Bedauern über die am Sonntag vorge⸗ 
kommenen Ausſchreitungen aus, welche nicht von 
Schweizern begangen worden ſein. 

Frankreich. 

Lockroy interpellirte die Regierung über die 
Lage der Flotte und fragte, was man mit den 
bewilligten Krediten gemacht habe. Frankreich 
gebe mehr für die Flotte aus als die Drei⸗ 
bundmächte, und dennoch ſtehe ſeine Seemacht 
denſelben nach, ſowohl an Zahl der Schiffe als 
an Schnelligkeit und an Artillerie⸗Ausrüſtung. 
Ueberall herrſche Unordnung. Die Küſten 
Frankreichs ſeien nicht geſchützt, die Häfen 
ungenügend vertheidigt und die Torpedoboote 
nicht im Stande, ins offene Meer hinauszu⸗ 
gehen. Lockroy ſchließt, gegenüber den leeren 
Arſenalen und dem ſchlechten Zuſtand des Ma⸗ 
terials ſei es Sache der Deputirtenkammer, 
eine wirkliche Unterſuchung anzuſtellen. 

Rußland. 

Ueber die Entſtehung der Krankheit des 
Kaiſers wird aus Petersburg gemeldet: Dem 
Vernehmen nach fühlte ſich der Kaiſer bereits 
am vergangenen Donnerſtag unwohl. Trotz⸗ 
dem nahm er ein Wannenbad. Nach demſelben 
empfand er, in ſeinem Kabinet neben dem Kamin 
ſitzend, Luftmangel und ſtand daher auf, um 
das Fenſter zu öffnen. Später nahm der Kaiſer, 
zwiſchen dem brennenden Kamin und dem offenen 
Fenſter ſitzend, ſeine Arbeit wieder auf und zog 
ſich hierbei eine ſtarke Erkältung zu. Am 
folgenden Tage empfing der Kaiſer, welcher eine 
ſchlafloſe Nacht verbracht hatte und ſtark 
fieberte, auf Bitten der Kaiſerin die Aerzte 
Kraſſoewsky und Weljanikow. Dieſelben konſta⸗ 
tirten eine ernſtliche Erkrankung und ſchlugen 
vor, den Moskauer Profeſſor Sacharin zu be⸗ 
rufen. Am vergangenen Sonntag traf Prof. 
Sacharin ein und verweilte unter dem Vor⸗ 
wande einer Privatkonſultation hier und ſtellte 
ſich bei Hofe vor. Endlich willigte der Kaiſer, 
obgleich er von einer ernſtlichen Erkrankung 
nichts wiſſen wollte, ein, Sacharin, ſowie die 
anderen Nerzte zu empfange i 
im Anitſchewpalais wohnen. 


Sacharin blieb 
Der für Sonne 


Temperatur ſinkt weiter, fie iſt heute Abend 
37/0 Grad. Die Bronchitis läßt etwas nach 
und läßt von Zeit zu Zeit kurzen Schlaf zu. 
Puls gut. 

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Petersburg 
gemeldet, das Abkommen zwiſchen Rußland und 
England in der Pamirfrage ſei dem Abſchluß 
nahe. Das Abkommen ſolle die Sicherheit der 
indiſchen Grenze im Sinne der britiſchen 
Forderung gewährleiſten. Die Verhandlungen 
mit China verſprächen zum Abſchluß zu kommen, 
ſobald der chineſiſche Botſchafter von Berlin in 
Petersburg angekommen ſein werde. 

Serbien. 

Die Regierung iſt über die neue Beſetzung 
der Präfekturen ſchlüſſig geworden, und zwar 
werden die Präfekten gleichmäßig den Reihen 
der gemäßigten Fortſchrittler und der Liberalen 
entnommen werden, wobei vor allem die Be⸗ 
fähigung in Betracht gezogen werden ſoll. — 
Infolge des immer gehäſſigeren Tones der 
radikalen Preſſe ſind zahlreiche Konfiskationen 
radikaler Blätter vorgenommen worden. 

Der Staatsgerichtshof hat infolge des 
Amneſtie⸗Ukaſes beſchloſſen, das weitere Ver⸗ 
fahren in dem Prozeß Avacumovic einzuſtellen. 

ulgarien. 

In einer geſtern veröffentlichten Proklamation 
wird dem neugeborenen Prinzen der Name 
„Boris“ und der Titel eines Prinzen von 
Tirnowo beigelegt werden. 

Griechenland. 

Nach einer Konſtantinopeler Mittheilung ſoll 
die braſilianiſche Regierung mit Griechenland 
Verhandlungen wegen des Ankaufes von drei 
griechiſchen Panzerſchiffen eingeleitet haben, für 
welche Braſilien je 12 Millionen Franks bietet. 
Das Londoner Kabinet ſoll im Namen der 
griechiſchen Staatsgläubiger gegen dieſen Ver⸗ 
kauf in Athen Proteſt erhoben haben. 

Afrika. 

Der Khedive Abbas giebt England gegen⸗ 
über klein bei. Das Fernbleiben Lord Cromers 
vom Palaſt und die drohende Sprache der 
britiſchen Regierung haben ſein Gelüſte, es auf 
einen offenen Zwiſt ankommen zu laſſen, ſchnell 
gedämpft; wie die neueſten Meldungen aus 
Kairo erkennen laſſen, fügt er ſich ohne Vorbe⸗ 
halt den engliſchen Forderungen. Ein Tele⸗ 
gramm der „Times“ aus Kairo verſichert, 
Abbas habe bereits eingewilligt, daß die Er⸗ 
nennung bes Nachfolgers des entlaſſenen Mahar 
Paſch von der Genehmigung der britiſchen 
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Regierung abhängig gemacht werde. Hinzu⸗ 
gefügt wird, der Zwiſchenfall habe ein Zer⸗ 
würfniß zwiſchen dem Khedive und ſeinem 
Miniſterium zur Folge gehabt. Abbas ſcheint 
bei alledem zu fühlen, daß ſeine vizekönigliche 
Herrlichkeit auf ſehr ſchwachen Füßen ſteht, denn 
er beginnt ſich bereits, wie dem „Daily Tele⸗ 
graph“ gemeldet wird, mit dem Gedanken zu 
beſchäftigen, gleich ſeinem Großvater Ismail 
Paſcha abzudanken und im Auslande von 
ſeinem Vermögen zu leben. 

Amerika. 
Ueber den weiteren Fortgang des Auf⸗ 
ſtandes in Braſilien wird aus Buenos⸗Ayres 
gemeldet: Cartiba, Paranayra und Antonini 
ſind in die Hände der Aufſtändiſchen gefallen. 
Die Regierungstruppen ſind geflohen und ließen 
Gewehre und Kanonen im Stich. 
Meldungen aus Rio de Janeiro zufolge 
benachrichtigte der Admiral da Gama den 
amerikaniſchen Geſchwader⸗Kommandanten das 
von, daß er auf die drei amerikaniſchen Schiffe 
ſchießen würde. Als ſich darauf die ameri⸗ 
kaniſchen Schiffe dem Dock nähern wollten, 
wurde von dem „Guanbarao“ ein Schuß auf 
die Bark „Goad News“ abgegeben. Ein 
amerikaniſcher Kreuzer ſchoß auf den „Guan⸗ 
barao“. Dieſer antwortete mit einem blinden 
Schuß. Der amerikaniſche Kreuzer warf ſo⸗ 
dann eine Granate in den „Guanbarao“, wo⸗ 
rauf ſich dieſer ergab. 


Provinzielles. 


Von der Graudenz⸗Löbauer Grenze, 30. Jar 
nuar. Am Abend von Kaiſers Geburtstag wollte 
auch der Bauer 3. aus L. ſich recht vergnügt halten 
und ging, trotz der Abmahnung feiner Frau in den 
Krug. Inzwiſchen verriegelte ſeine Frau die Thüre 
und ging zu Bett. Als nun Z recht angeheitert nach 
Hauſe kam und alles verſchloſſen fand, kletterte er, 
um ſeine Frau nicht zu ſtören, auf den Heuboden, 
um dort zu ſchlafen. Kaum hatte er den nur mange 
haft gedeckten Heuboden betreten, als er über ein 
Brett ſtolperte und durchbrach. Er fiel dabei ſo un 
glücklich auf eine Maſchine, daß er ſich den rechten 
Arm brach. Erſt am Morgen fand die Ehefrau ihn 
in großen Schmerzen in der Scheune liegen. ; 
—e. Marienwerder, 31. Januar. Der Kreis 
Marienwerder gewährt ſolchen Dienſtboten, welche ſich 
länger als ſechs Jahre ununterbrochen bei einer Her 
ſchaft durch Treue und Fleiß ausgezeichnet haben, eine 
Prämie von 15 Mark. Im Laufe des Etatsjahres 
1893/94 haben 13 Dienſtboten dieſe Belohnung er⸗ 
halten. 7 Perſonen erhielten Sparkaſſenbücher über 
den Betrag von 15 Mark, während für 6 Perſonen, 
welche im Beſitz von Sparkaſſenbüchern waren, der 
Betrag dem Guthaben bei der Kreisſparkaſſe zuge⸗ 
ſchrieben wurde. 3 
Schänfente, 20 Jauner Herte Morgen 3 Uhr 
1 d im Trockenraum der Zigarrenfabrik des Herr 
1d Feuer, das Gebäude ift bis auf die Um; 
Zmauern niedergebrannt. Etwa 170 Zigarreß 
arbeiter ind auf langere Zeit arbeitslos Der Schaden 
iſt bedeutend da außer vielem Tabak und Zigarre 
Formen und anderen Geräthſchaflen ber 


Neuenburg, 28. Januar. Die katholiſche Pfarr 
lirche hier bejigi ein ſehr wohlllingenoes Glocken 
geläute. Bei dem letzten Brande wurde die größte 
Glocke wie gewöhnlich als Feuerglocke benutzt. Seit 
der Zeit hat ſie ihren ſchönen Klang verloren; es wird 
angenommen, daß fie von dem ungeſtümen Läuten 
Schaden genommen hat, obgleich ein Sprung nicht 
bemerkbar iſt. Der Kirchenvorſtand hat ſich an den 
Magiſtrat gewandt und beanſprucht Schadenerſatz. 
Die ſtädtiſche Behörde will den Anſpruch gelten laſſen, 
wenn ihr der Beweis geliefert wird, daß die Glocke 
infolge des Sturmläutens ſchadhaft geworden iſt, was 
wohl ſchwer gelingen wird. Höchſtwahrſcheinlich wird 
der Magiſtrat freiwillig eine Beihilfe zur Aufbringung 
der Koſten für das Umgießen der Glocke gewähren. 

Karthaus, 30. Januar. In der geſtrigen Nacht 
iſt auf der Feldmark von Lißniewo ein Wanderer er“ 
froren. Er wurde heute Morgen dort von Kälte er 
ſtarrt aufgefunden. Am Abend vorher hatte er in 
einer Herberge angegeben, daß er mit Vornamen Fra 
heiße und aus Ponſchau bei Pr. Stargard ſei. ; 

Heilsberg, 31. Januar. Ob ein Zeuge bei 
Gericht, welcher feinen Weg mit einem Fahrrad zurück⸗ 
legt, mehr Gebühren zu verlangen hat, als ein Fuß“ 
gänger, iſt unſeres Wiſſens bisher nicht entſchieden,. 
Geſtern kam dieſer Fall beim hieſigen Amtsgericht 
vor, indem ein Rentier aus Kiwitten, etwa 14 km 
von hier entfernt, von dort auf dem Fahrrade er 
ſchien. Der betreffende Gerichtsbeamte zahlte ihm nut 
die Gebühren für einen Fußgänger aus. der 
Zeuge Beſchwerde erheben wird, iſt noch nicht bekannt 


geworden. 

Aus Maſuren, 30. Januar. Eine häßlich 
Nachfeier des Kaiſergeburtstags haben ſich zwei Gym 
naſiaſten aus Hohenſtein geleiſtet. Dieſelben haben, 
um einige Tage „frei“ zu bekommen, alle Fenſter a 
einer Frontſeike des Gymnaſiums, einer alten Ritter 
burg und in der Turnhalle zerſchlagen, die Fenſterkreuze 
und einige Stubenthüren zertrümmert, Wandkarten 
zerſchnitten und Inſtrumente verdorben und zer 
ſchlagen. Den an der Turnhalle ſtehenden Abort ver 
ſuchten fie in Brand zu ſtecken, was ihnen jedoch zun 
Glück für das ganze Städtchen nicht gelang. Der 
Schaden, den die Burſchen in ihrer Zerſtörungswuth 
angerichtet haben, wird auf 600 Mk. berechnet. 17 
begreiflicher Weiſe hat Niemand, nicht einmal ein 
Nachtwächter, den Spektakel, der doch gewiß nicht un⸗ 
bedeutend geweſen ſein muß, vernommen, obgleich DI 
That zwiſchen 4 und 5 Uhr Morgens geſchehen it, 
Blutſpuren an Händen und Kleidern, zerriſſene un? 
verlorene Kleidungsſtücke führten zur Entdeckung def 
böſen Buben. Es ſind dies die Sekundaner J. und 
Sch. Sie wurden ſofort vom Gymnaſium entfernt 
und mußten auch die Stadt alsbald verlaſſen. D 
Eltern ſollen zum Schadeuerſatz herangezogen werden, 
Wahrſcheinlich wird die Sache noch den Strafrichtel 
beſchäftigen. 4 

Röſſel, 30. Januar. Als ſich dieſer Tage zwe 
Frauen, die im biefigen Stadtgefängniß eine gemein 
ſame Zelle bewohnten, heftig zankten, gerieth eine der 
ſelben, Frau K., in eine ſolche Erregung, daß angel” 
blicklich der Tod eintrat. BE 

Chriſtburg, 30. Januar. Das übliche Schießen 
an Kaiſers Geburtstag iſt diesmal einem Schuhmachk “ 
geſellen ſchlecht bekommen, indem derſelbe ſich MIT 
einem Schuß einen Finger abſchoß, fo daß dieſer aD“ 


FPnommen werden mußte. Außerdem wurden 1 
n dem 
f ane de 8 Fenſterſcheiben dure) Schüſſe zer. 


} WERE a] 
leglümbinnen, 30. Januar. Heute Nacht wurden 
2 mationsloſe ruſſiſche Auswanderer, welche durch 
Dee dtkuhner Fuhrmann bis hierher per Fuhr⸗ 
gebragit worden waren und die verſuchten, von 
1 25 per Bahn weiter zu reiſen, von Hern 

eck angehalten und in Gewahrſam genommen. 


deute 
un ieder wurden dieſelben nach der Grenze 


0 


geſtrigen 


t herbei Menſch jedoch hierdurch den Tod noch 


en auf dem 


du - 
eich des Selbjtmörber it ein Rekrut und ſoll 


„Stallupi 
elle as 


1 m Betrage von 275 Mark. Die könig⸗ 
5 ihre Gen zu Gumbinnen verſagte dem Beſchluſſe 
150 M mit der Begründung, daß 

chend wären. Demgegenüber 


rſtand bei feinem erſten Be⸗ 
e es durch, daß der Vertreterin 
die 275 Mark anſtandslos 


ſchluſſe 
für ihr 
gewährt 


Ortelsburg, 29. J 
„Januar. Der Arbeiter Z. war 
vr niere erkrankt und glaubte den Heilprozeß 
fla A gehörigen Schluck aus der Branntwein- 
al beſchleunigen zu können; zu dieſem Zwecke 
5 9 einen halben Liter Branntwein in einem Zuge 
hieſi ach zwei Stunden war er todt. Das 
eufteet Schullehrerſeminar mußte wegen epidemiſch 
Tetender Influenza auf 14 Tage geſchloſſen werden. 
ſchen ie, 30. Januar. Auf dem früher Zieroth⸗ 
eben rundſtücke in Butzig, welches jetzt dem Kammer⸗ 
damit 2 Gordon gehört, war mar man dieſer Tage 
treide eſchäftigt, mit der d Ge⸗ 
ſprühendededreſchen, als der heftige Wind die aus ⸗ 
den Funken auf das Strohdach der Scheune 


que und dieſe in Brand ſetzte. 
f haus 
urzer 


eine R 


Bald wurden auch 
ae und Stall vom Feuer ergriffen, und in 
2 t waren ſämmtliche Gebäude vernichtet. An 

ung war nicht zu denken, auch den Ein⸗ 


ohnern verbran 
on ; nte faſt ale Habe. Außerdem 
Ge 2 neuer Dreſchkaſten, Wagen und andere 


er Feuersgluth nicht mehr entriſſen werden. 
am 27 8 29. Januar. Eine Feuersbrunſt fand 
mittags; M. Mantewo ſtatt; dort brannten Nach⸗ 
5 5 zwei Familenhäuſer des Gutsbeſitzers und 
iſt be Aer ers N. Gniadkiewicz nieder. Leider 
lebens eſem Brande auch der Verlust eines Menſchen⸗ 
eee ee eee 
ö run erarlige Brandwunden, 
— fie an denfelben geftern früh verſtarb. 


“ Lokales. 
ib » Thorn, 1. Februar. 
net Provinzial⸗Ausſchuß! trat, 
| — ſchon geſtern erwähnt, am Dienstag Vor⸗ 
| a ‚m Landeshauſe zu Danzig zu einer 
Be anlagen Sitzung zuſammen. 2 Auf 
| & ren fanden zunächſt Vorlagen für 
55 Bi den 27. Februar einberufenen Pro: 
ng andtag. Ferner ſtehen auf der Tages⸗ 
Petitiol Chauſſee⸗Prämiirungen, verſchiedene 
8 nen, Verwaltungs⸗Angelegenheiten, unter 
Mittel d eine Vorlage über Vermehrung der 
Lahme ei er Provinzial „ Hilfskoſten durch Auf⸗ 
RA = 3!/ge oder 4 prozentigen Anleihe 
Geſuch d etrage von 10 Millionen Mark, ein 
( währen es ornithologiſchen Vereins um Ge⸗ 
bis bc on Prämien für die vom 31. März 
Geflügel z April in Danzig zu veranſtaltende 
Ausfüp ae und Be Vorlage über 
eſetzes ü 
Privat Utubaßne. über Kleinbahnen und 
Sn euer: Konferenz.] Unter dem 
Ganß des Wirkl. Geh. Ober ⸗Finanzraths 
aan ee unter Mitwirkung des Geh. Ober: 
I ne Pr Wallach aus dem Finanzminiſterium 
ber Dir Danzig am Mittwoch eine Konferenz 
adtheil rigenten und Dezernenten der Finanz⸗ 
Mar ungen der königl. Regierungen zu Danzig, 
Bni un, Köslin, Stettin, Stralſund, 
um 15 erg und Gumbinnen, in welcher es ſich 
ein 5 Aufſtellung von Grundſätzen für eine 
eitliche Veranlagung zu der neuen Ver⸗ 
gensſteuer handeln fol. 
Sehens [Jagdkalender.] Im Monat 
gesch ar dürfen nach dem Jagdſchongeſetze nur 
wild en werden: männliches Roth: und Dam⸗ 
> Kühn Rehböcke, Auer, Birk: und Jaſanen⸗ 
Sin ten, Trappen, Schnepfen und wilbe 


f im — 
kindellgemeinen den mit ſogenannten „Wunder⸗ 


ern⸗ 
b mit eine 


| 0 

—— len u. dieſer Standpunkt unſeres Erachtens 
| meisten de Berechtigung, denn in den weitaus 
führung Selen handelt es ſich um die Vor⸗ 


mit Maher, wenn auch begabten Kindes, dem 


ein 
0 virſupaukt 


tuo 
und 3 


. n 
lei 


2. klei 5 


der 


kann. Schon die Wahl des Programms ließ 
erkennen, daß es nicht darauf abgeſehen war, 
das Publikum nur durch eine virtuoſe Technik 
zu blenden, und in der That machte ſich bei Arge⸗ 
wicz neben der meiſterhaften Behandlung ſeines 
Inſtruments und einer ſchönen Tonbildung eine 
feine Nüancirung und tiefe Empfindung geltend, die 
mit Rückſicht auf das zarte Alter des Vor⸗ 
tragenden geradezu bewundernswerth iſt. Der 
neunjährige Künſtler, der ſeinen Bogen mit 
überraſchender Energie und Sicherheit führte, 
brachte das Bruch'ſche G-moll-Konzert in tadel⸗ 
loſer Weiſe zu Gehör, und auch die Ballade und 
Polonaiſe von Vieuxtemps unb „Zigeuner: 
weiſen“ von Saraſate boten durch die Zart⸗ 
heit und Klarheit des Vortrages einen 
hohen künſtleriſchen Genuß. Der Beifall des 
Publikums war ein ſo ſtürmiſcher, daß ſich der 
kleine Virtuoſe nach einigem Zögern ſchließlich 
doch zu einer Zugabe entſchließen mußte. — 
Die Pianiſtin Fräulein Agda Lyſell, welche 
anfänglich bei der Begleitung des Bruch'ſchen 
Violinkonzerts zu wünſchen übrig ließ, bewies 
durch den Vortrag eines Impromptu von 
Schubert und eines Chopin'ſchen Walzers ein 
fein künſtleriſches Empfinden und einen guten 
Vortrag. Die beiden anderen übrigens gut 
vorgetragenen Klaviernummern — Lealonette 
von Balakirew und Nachtfalter von Strauß: 
55 — ſind an one zu fpielen und 
a en. — a onze 
beſucht. zert war recht gut 
— (lHandwerker⸗Verein.] In der 
geſtrigen Sitzung hielt zunächſt 92 Seba 
Schmidt einen Vortrag über das Brunnen⸗ 
unglück in Schneidemühl. An der Hand von 
Zeichnungen erwähnte der Herr Vortragende 
zunächſt, daß n Folge wohl nicht genügender 
Vorſicht bei der Errichtung eines arteſiſchen 
Brunnens das Unglück herbeigeführt ſei. Es 
wurde darauf hingewieſen, daß die Boden⸗ 
formation unter der Stadt aus Sand, Kies, 
Schlick und Thon beſtehe. Es wurden die Opera⸗ 
tionen des Brunnentechnikers Beyer zum Ab⸗ 
fluß des Waſſers im Anſchluſſe an die durch 
alle Zeitungen ſeiner Zeit gebrachten Mittheil⸗ 
ungen geſchildert. Der Vortragende war der 
Anſicht, daß bei der gewaltſamen Hinunter⸗ 
ſenkung des zweiten Rohres in den bereits vor⸗ 
handenen Brunnen wohl kaum mit der nöthigen 
Vorſicht zu Werke gegangen ſei, da das Waller 
in einer zu koloſſalen Menge hervorgeſtrömt 
ſei. Er erwähnte, daß die Schneidemühler 
zweifelhaft waren, ob ſie das Waſſer oberhalb 
der Stadt abfangen, feinen zu großen Aus fluß 


durch Zuſchit immen sine 
durch Zuſchültung dämmen oder eine nochm 


e 8 ihr Leib 


welche ergab, daß die Wittwe Galczewska ihren 
1 5 eigenhändig auf den Wechſel geſetzt habe. Der 
Rendant der Volksbank ſchöpfte Verdacht, daß ſowohl 
die Unterſchrift der Wittwe Galczewska auf dem 
Wechſel, als auch die Beſcheinigung des Gemeinde⸗ 
vorſtehers gefälſcht ſein könne, und er ſtellte dieſerhalb 
durch Nachfrage bei den betreffenden Perſonen Er⸗ 
mittelungen an. Letztere beſtätigten ſeine Befürch⸗ 
tungen. Von den Angeklagten iſt die Ehefrau be⸗ 
ſchuldigt, die Fälſchung vorgenommen du haben, 
während dem Ehemann zur Laſt gelegt wird, ſich der 
Hehlerei ſchuldig gemacht zu haben. Die angeklagte 
Ehefrau räumt ein, den Namen ihrer Mutter auf 
den Wechſel geſetzt und die Beſcheinigung geſchrieben, 
fie beſtreitet aber, die Unterſchrift unter der letzteren 
angefertigt zu haben. Der angeklagte Ehemann will 
vollſtändig unſchuldig ſein. Er will ſich in den 
Glauben befunden haben, daß die Urkunden durchweg 
echt geweſen ſeien. Der Gerichtshof hielt nur die 
angeklagte Ehefrau der Urkundenfälſchung und des 
Betruges für überführt und verurtheilte fie dieſerhalb 
zu 6 Monaten Gefängniß, der Ehemann wurde frei⸗ 
geſprochen. 1 der Schuhmachermeiſter Michael 
Szatkowski aus ulmſee und der Käthnerſohn Franz 
Gorny aus Grzywna wurden und zwar Erſterer von 
der Anklage der Hehlerei, Letzterer von der Anklage 
der Gefährdung des Betriebes einer Telegraphenanlage, 


freigeſprochen. 

[Temperatur am 1. Februar Morgens 
8 Uhr: 3 Grad R. Wärme. Barometer⸗ 
ſtand: 27 Zoll 8 Strich (fallend.) 
E [Gefunden] wurde ein Stahlporte⸗ 
monnaie mit 3 Pfg. Inhalt am Tivoli; ein 
kleines Portemonnaie mit geringem Inhalt am 
Grützmühlenteich; eine Zeichnung in der Araber⸗ 
ſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 
L Polizeilich es.] Verhaftet wurden 
9 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,93 Meter über Null (langſam 
ſteigend). 


Kleine Chronik. 


Einen tollen Streich hat der Abg. Sigl. 
wieder einmal in ſeinem Bayer. Vaterland verübt. 
Aus Anlaß der letzten Berliner Feſttage ſchreibt er: 
„Aus Anlaß der jedes Preußenherz begeiſternden 
Nachrichten aus Berlin beabſichtigen hier lebende zu⸗ 
gelaufene Preußen im Verein mit einer Anzahl füb- 
deutſcher national verſimpelter Strohköpfe heute Abend 
folgende Feſtlichkeiten zu veranſtalten. Das Hotel zu 
den ſieben Waiſen ſoll mit Fahnen in den groß 
preußiſchen Farben — ſchwarzweiß und etwas roth 
dazu, dekorirt und nach Einbruch der Dunkelheit mit 
Dreipfennigkerzen illuminirt werden. Ueber dem Thor 
wird Er, der alte Schwertſchleifer, aufgehängt, ſelbſt⸗ 
verſtändlich nur im Bilde, das rechts mit der In⸗ 
ſchrift: „Macht geht vor Recht!“, links mit der In⸗ 
ſchrift: „Ich bin kein Deutſcher, ich bin nur ein 
Preuße, ein Wende!“ verziert wird. An den Fenſtern 
wird man den Reichshund ſehen, unter dem keines⸗ 
wegs der Hund zu verſtehen iſt, auf den das deutſche 
Volk in Folge der Reichsſegnungen gekommen iſt. 


Die Bettelpreußen und Zentralpatrioten fingen dann 


>, beffen Refraln bekanntlich lautet: Alle. 


Bohrung vornehmen ſollten. Darnach | weil fanbunm, ſaudumm!“ u. ſ. w. Wie viel Maaß 
auf die verſchtedenen Experimente dee p. Beyer | Herr Sig! wohl zu dieſer Leiſtung intus haben 
forte des Berabauraths Freund zu nrechen, | mußte! 5 i 
Letzterer habe 380 Quadratmeter Terrain mit — — .. —.—.—— 
eee ee ze „bedeckt. Submiſſionstermine. 
Nach dieſer Operation hätte d immenſſe i 
e 2 1 e KLieferung von 4000 Kbm. Leſeſteinen 
Waſſerlauf aufgehört. Hierauf gab Herr Bor⸗ zur Herſtellung von Sickergräben im Kleiginner 


kowski kurze Mittheilungen aus einem Vortrage 
des Gasingenieurs Göde in Berlin über Gas⸗ 
kochen, gehalten ſeiner Zeit im polytechniſchen 
Vereine daſelbſt. Erwähnt wurde, daß das 
Kochen mit Gas außer Gewährung von Rein⸗ 
lichkeit, Bequemlichkeit nicht theurer zu ſtehen 
komme, ſondern billiger als das Kochen mit 
Petroleum oder Spiritus ſei. Der Vortragende 
bemerkte, daß eine Herabſetzung von 13½ auf 
12 Pf. pro Kubikmeter Gas in nächſter Zeit 
zu gewärtigen ſei. Die Vorträge regten in der 
gut beſuchten Verſammlung zu regen Des 
batten an. 

— [Warnung.] Seit einiger Zeit 
kommen hier vielfach übernickelte Einpfennigſtücke 
als 5Pfennigftüde in Verkehr. Die Ein⸗ 
pfennigſtücke ſind dünner und kleiner als die 
wirklichen 5 Pfennigſtücke. Alſo ſind ſie ſehr 
leicht zu erkennen. 


— [Cholera.] Nach der neueſten Auf⸗ 
ſtellung des Herrn Staatskommiſſars für das 
Weichſelgebiet find in den Tagen vom 16.—21. 
Januar im Marktflecken Kowal, Kreis 
Wloclawek (Gouvernement Warſchau) 12 Er⸗ 
krankungen und 5 Todesfälle, vom 10.— 19. im 
Kreiſe Konsk (Gouv. Radom) 89 Erkrankungen 
und 14 Todesfälle, vom 16.—20. in der 
Stadt Plock eine Erkrankung an Cholera vor⸗ 
gekommen. 

— [Strafkammer.] In der geſtrigen Sitzung 
wurden verurtheilt wegen Diebſtahls: der Arbeiter 
Hugo Sonnenberg aus Thorn zu 2 Wochen Gefängniß 
wegen einfachen Diebſtahls im Rückfalle: der Arbeiter 
Auguft Bahr aus Thorn zu 4 Monaten Gefängniß, 
wovon 6 Wochen durch die erlittene Unterſuchungshaft 
für verbüßt erachtet wurden, der Arbeiter Emil 
Sonnenberg aus Thorn zu 4 Monaten Gefängniß, 
der Arbeiter Wilbelms Goergens aus Podgorz zu 4 
Monaten Gefängniß und der Schuhmacher Emil Götz 
aus Neu Skompe zu 3 Monaten Gefängniß. Gegen 
die Beſitzerfrau Gertrude Piotrowska aus Watterowo 
richtete ſich die Anklage wegen Urkundenfälſchung und 
Betruges, gegen deren Ehemann, den Beſitzer Anton 
Piotrowski wegen Hehlerei. Auf Anſuchen des ange. 
klagten Ebemannes erhielt derſelbe von dem 
Rendanten der Volksbank zu Liſſewo im Februar 
v. J. ein Darlehn von 400 Mark gegen Hin⸗ 
gabe eines Wechſels, welcher bon ihm 
unterſchrieben und mit ber Namensunterſchrift ſeiner 
Schwiegermutter, der Beſitzerwittwe Galezewska aus 
Swierczyn verſehen war, ausgezahlt. Bei der Ent · 
nahme des Darlehns legte ber Angeklagte eine unter⸗ 
ſiegelte und mit dem Namen „Kruzanski“ unter ⸗ 
schriebene Beſcheinigung des Gemeindevorſtehers vor, 


und Kallehner Einſchnitt von Station 235 bis 
Station 252 ſoll im Ganzen oder getheilt ver⸗ 
dungen werden. Termin am 8. Februar. 
Lieferungsbedingungen für 50 Pfg. von Herrn 
Abtheilungsbaumeiſter Anthes in Ragnit. 
rzeuberg per Röſſel. Das Verkarren von 
1 ähr 6000 Kbm. Erde auf eine Durchſchnitts⸗ 
entfernung von ungefähr 250 Meter ſoll vergeben 


werden. Offerten find an den Vorſteher der Ge⸗ 


noſſenſchaft zur Regulirung des Altkamper Fließes, 
e Lautſch, in Schwarzenberg per Röſſel ein⸗ 
zureichen, bei welchem auch die Bedingungen aus⸗ 
liegen. 
urg. Für den Neubau der Kirche und 
Johnen farrehöſtes zu Baitkowen ſollen verdungen 
werden. Loos 1: Pfarrhaus und Wirthſchafts 
gebäude einſchl. Materiallieferung, ausſchl von 
Feldſteinen, Ziegeln und Dachpfannen, veran⸗ 
ſchlagt zu 17 000 M., Loos 2: Kirche wie vor, 
beranſchlagt zu 38 000 M., Loos 3: 210 Tauſend 
hartgebrannte Hintermauerungsſteine, Loos 4: 
90 Tauſend als Verblender geeignete ausgeſuchte 
hartgebrannte wetterbeſtändige Ziegelſteine erſter 
Klaſſe, Loos 5: 12 Tauſend Dachpfannen. Termin 
9. Februar. Bedingungen und Zeichnungen liegen 
in der Bauinſpektion in Johannisburg zur Ein⸗ 


ſicht aus. 


Gumbinnen. Die Lieferung der für das Garniſon⸗ 


areth in Gumbinnen für das Gtatsjahr 
N erforderlichen Verpflegungsbedürfniſſe, 
die Entnahme des Spülihts, der Küchenabfälle, 
Knochen 2c., ſowie die Abfuhr der Aſche und der 
Kloaken ſoll vergeben werden. Termin 14. Ger 
bruar. Bedingungen ſind im Bureau des Garniſon⸗ 
Lazareths in Gumbinnen einzuſehen. ee 
önigsberg. Lieferung von 300 bis 350 Kbm. 
bn e Kiobenhelz für das Königl. Oberlandes⸗ 
gericht in Königsberg während der Zeit vom 
1. April 1894 bis Ende März 1895. Termin 
12. Februar. Lieſerungsbedingungen ſind im 
Geſchäftszimmer des Kanzlei⸗Raths und Erſten 
Gerichtsſchreibers des Königl. Oberlandesgerichts 
Herrn Adloff im Oberlandesgerichts⸗ Gebäude in 
Königsberg, Eingang A., eine Treppe hoch, Nr. 10, 
während der Dienſtſtunden . er 
ubin. Lieferung der zum Bau der Eiſenbahn 
ul Wonen rl erforderlichen Grenz⸗, Kilometer, 
Bogen⸗ und Prellſteine ſoll vergeben werden. 
Termin 10, Februar. Bedingungen gegen 50 Pf. 
von der Bauabtheilung in Schubin. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 1. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 51,00 Gd. 
nicht conting. 70er 0 „ 
Febr. 


a bei. 


U 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 1. Februar. 
Jonds: feſter. 31.1.94. 


Ruſſiſche Banknoten . . 221,10] 221,00 

Warſchau 8 Tage 219.50] 219,10 
Preuß. 3% Conſols 86,20 60 

Preuß. 3½% Conſols 101,00 101,10 

Preuß. 4% Conſolss . 107,50 107,40 

Polniſche Pfandbriefe 4½ . . 67,60 67,70: 

do. Liquid. Pfandbriefe 605,50] 65,50 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 97,10] 97,20 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 2 176,40| 176,50 

Oeſterr. Banknoten 162,40 162,85 

Weizen: Mai 142,000 142,00 

uni 147,000 146,50 

Loco in New⸗Pork 67/86[ 67% 

Noggen: loco 125,00] 125,00 

Mai 129,00 123,06 

Juni 129,50] 129,25 

uli 130,500 129,75 

Nüböl: April⸗Mai 45,80 45,80 

ktober 46,80] 45,90 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,800 51,60 

do. mit 70 M. do. 32,20 32,00 

Februar 70er 36,300 36,00 

Mai 70er 37,30] 36,90 

Wechſel⸗Diskont 4%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats⸗Anl. 4¼%, für andere Effekten 5%, 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 1. Februar 1894. 

Wetter: trübe mild. 

Weizen: ohne Kaufluſt, 130 Pfd. hell, etwas bezogen, 
122 M., 129 Pfd. bunt, geſund 125 M. 130/32 
Pfd. hell, geſund 127/28 M., 134 Pfd. hell, ge⸗ 
fund 130 M. . 

Roggen: flau, 121 Pfd. 110 M., 122/24 Pfd. 
111/12 M. 


Gerſte: feine Brauw. 135/44 M., feinſte über Notiz, 
Futterw. 100/102 M. 
Hafer: 136/41 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
— ———— EEE 1 


Neueſte Nachrichten. 


Wien, 31. Januar. Der Petersburger 
Korrespondont der „Polit. Korresp.“ ſchreibt 
ebenfalls, daß die Entrevue zwiſchen dem 
Deutſchen Kaiſer und dem Fürſten Bismarck 
dort einen tiefen Eindruck gemacht habe; trotz⸗ 
dem aber ſind die politiſchen Kreiſe der Anſicht, 
daß das Ereigniß keine politiſchen Folgen 
haben werde. 

Paris, 31. Januar. Präſident Carnot 
und der Kabinetschef beauftragten den franzöſiſchen 
Botſchafter Montebello in Petersburg, durch 
Miniſter Giers an den Zaren, anläßlich der 
Erkrankung des Herrſchers ihrer Sumpathie für 
denſelben Ausdruck zu geben. 

Brüſſel, 31. Januar. Heute Nachmittag 
fand eine große Studentenkundgebung zu Ehren 
des demiſſionirten Rektors Denis ſtatt. 300 
Studenten überreichten dem Rektor mit ſieben 
Fahnen eine Ergebenheitsadreſſe. 

-Brüffel, 31. Januar. Der König iſt 
ſeit mehreren Tagen an der Grippe erkrankt 
und muß das Bett hüten. Die Aerzte meſſen 
der Krankheit keine Gefahr bei. — Die Ver⸗ 
waltung des Kongoſtaates beſchloß, auf eigene 
Koſten eine Telegraphenlinie zwiſchen Boma 
und dem Tanganykaſee zu errichten, und zwar 
in einer Länge von 3000 Kilometer. 

Belgrad, 31. Januar. Die radikale 
Preſſe verbreitet Alarmnachrichten. „Veczerne 
Novine“ meldet, daß vom dreizehnten öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Armeekorps 20 000 Mann 
bei Semlin aufgeſtellt werden ſollen. 

Cairo, 31. Januar. Zu ſtellvertretenden 
und beiſitzenden Richtern beim gemiſchten 
Tribunal ſind pro 1894 vier Italiener, drei 
Deutſche, zwei Oeſterreicher, zwei Griechen und 
ein Engländer gewählt. 

Rio de Janeiro, 31. Januar. Der 
Inſurgentenchef Gama befindet ſich in der 
Hauptſtadt des Paranaſtaates, wo er eine 
proviſoriſche Regierung eingeſetzt hat. Alle 
hier weilenden Schiffskommandanten haben an 
ihre Regierungen telegraphirt, daß die In⸗ 
ſurgenten ſich im Hafen feſtgeſetzt haben. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 1. Februar. 


Berlin. Die Bank von England hat 
den Diskont von 3 auf 2½ Prozent 
ermäßigt. 

London. Es verlautet hier beſtimmt, 


der Premierminiſter Gladſtone werde ſehr bald 
zurücktreten. Nach der Pall Mall Gazette fol 
der Rücktritt Gladſtone's noch vor Eröffnung 
des Parlaments erfolgen und mit dem hohen 
Alter des Premiers und der Ablehnung der 
Homerulebill begründet ſein. 

Prag. Ein jungczechiſcher Studentenverein 
beſchloß, von allen Vorleſungen fern zu bleiben, 
die von altezechiſchen Profeſſoren gehalten 
werden. 

EEE EEE ARE TESTEN REES 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Allen Tungenkranken "na 


dringend genug Fay’s fichte Sodener Hine. 
ral- Pastillen, gtwonnen aus den Salzen der zur 
Kür gebrauchten berühmten Gemeinde-Quellen No. IH 
und XVIII, empfohlen werben. Selbſt in ſchon vor⸗ 
geſchrittenen FSlen, wo eine vollſtändige Heilung 
nicht mehr möglich, leiſten fie den Krunken. durch ihre 
ausübende Beruhigung und Linderung die denkbar 
beſten Dienſte. Zu 85 Pfg. die Schachtel zu haben. 


een 


ſchen Wohlthätigkeits- pp. Anſtalt ſterben, 
für das Etatsjahr 1894/97 ſoll im Wege 
öffentlicher Ausſchreibung vergeben werden. 
Angebote mit Angabe der Preiſe der Särge 
1. für Kinder (bis zum vollendeten 
14. Lebensjahre) 
2. für Erwachſene (vom vollendeten 
14. Lebensjahre ab) 
find in verſchloſſenem Umſchlage mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift 
bis zum 7. Februar 1894, 
Vormittags 10 Uhr 
im Stadtſecretariat (Bureau II) einzureichen. 
In dem Angebote muß ausdrücklich bemerkt 
werden, daß daſſelbe auf Grund der vor⸗ 
geſchriebenen Lieferungsbedingungen abge⸗ 
geben iſt. Die letzteren können vorher im 
Bureau II eingeſehen werden. 
Thorn, den 22. Januar 1894. 
Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, d. 8. Februar 1894, 
Vormittags 10 Uhr 
wird eine Wieſe bei den Podgorzer Schieß ⸗ 
ſtänden, um 11 Uhr eine Parzelle bei 
Schloß Dybow, ſowie denſelben Tag Vor⸗ 
mittags 10 Uhr die Schafweide auf dem 
Liſſomitzer Grercirplag auf drei Jahre an 
Ort und Stelle verpachtet werden. 
Bedingungen find vorher bei uns einzu: 


ehen. 
Thorn, den 30. Januar 1894. 
Garniſon⸗ Verwaltung Thorn. 


Bekanntmachung. 


Materialienverdingung für 1894/95 
im Bureau der Garniſon⸗Verwaltung Thorn 
am 15. Februar er., Vormittags 10 Uhr, 
und zwar: 
7 500 kg Petroleum, 
Stearinlichte, 
Soda, 
weiße Seife, 
grüne Seife, 
Dochtband. 

Daſelbſt am gleichen Tage um 11 Uhr: 
Verdingung der Arbeiten zur Reinigung 
der Latrinen und Müllgruben auf drei 
Jahre. Bedingungen liegen im genannten 
Bureau aus. 

Thorn, den 1. Februar 1894. 

Die Garniſon⸗Verwaltung. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung, 


Freitag, 2. Februar 1894, Vorm. 10 ühr 
werde ich an der Pfandkammer des König⸗ 
lichen Landgerichts hierſelbſt 
3 kupferne Keſſel 
e verſteigern. 
Thorn, den 1. Februar 1894. 
- Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 
9000 M. zur 1. Stelle auf ein neu er⸗ 
bautes Grundſtück in Mocker 
(Taxe 16820 Mk.) geſucht. Offerten erbitte 
unter 614 an die Expedition dieſ. Ztg. 


Brenn- und Nutzholz- 
Verkauf 
in Forſt Neuhof bei Steinau Wpr. täglich 
Vor- u. Nachmittag durch Förſter Thiele. 


Ein großer Laden, ache 


Geſchäft 


ſich eignend, nebſt Wohnung vom 1. April 


Heiligegeiſtſtraße 13. 

mit 2 angrenzenden Zim. 

von ſofort zu vermieth. 
W. Busse. 


zu vermiethen 


Ein Laden 


Altſtädt. Markt 16. 
mit Wohnung, 3 Zim. 


Einen Laden u. Küche, ſowie ge⸗ 


räumigen Geſchäftskeller und Stallung 
für 1 a hat zu vermiethen 
H. Nitz, Culmerſtraße 20, 1 Tr. 


Wohnung Breiteſtr. 37, 2. Et., 
beſteh. aus 6 Zim., Zub., Waſſerlig. u. Bade: 
ſtube, iſt vom 1. April ebent. früher zu verm. 
Zu erfragen Breiteſtraße 37, 2 Trp. links. 
. 2 (Marktecke) iſt eine Woh⸗ 
nung von 6 Zimmern, Badezimmer, 
Entree und allem Zubehör vom 1. April zu 
vermiethen. Näheres bei Arnold Danziger. 
Ein größere Wohnung am Altſtädt. 
Markt, 1 Treppe, von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Adolph Leetz. 


Wohnung Brückenſtraße 20, 
beſteh. aus 6 Zim., Zub, Badeſtube, iſt ſofort 
oder v. 1. April zu verm. Daſelbſt iſt auch 
Pferdestall zu vermieth. M. Poplawski. 


. herrſchaftl. Wohnung, 
1. Etage, 4 Zimmer, Badeſtube 
Mädchenkammer, gemeinſchaftliche 
küche und Trockenboden, wozu noch zwei 
heizbare Bodenräume gegeben werden können 
und auch ein Pferdeſtall Ulanen⸗ 
3 gelegen, ſofort zu verm 

vid Marcus Lewin. 
B 


. N die 1. Etage, 4 Zimmer pp. 


v. 1. April zu verm. H. Dietrich. 


elegant möbl. Zimmer, mit auch ohne 
Kab., ſof. zu verm. Gerechteſtr. 30, pt. r. 


wei kleinere möblirte Zimmer zu ver 
miethen Neuſt. Markt Nr. 20, I. 


Viktoria⸗ Garten 
—2 möblirte Zimmer zu vermiethen, 
auf Wunſch auch mit Penſion. 
Imöbl. Z. u. Kab. z verm. Neuſt. Markt 23, II. 

I möbl. Zimmer 
zu vermiethen Neuſtädtiſcher Markt Nr. 7 


öbl. Vorderzimmer ſof. zu verm. mit Em 
ohne Beköſtigung, Grabenſtr. Nr. 2, III. 


Eliabeth⸗ möbl. Zim m. a o. Beköſt. 


ſtraße 6, II »ſofort z verm. 
Ein möblirtes Zim. Tuchmacherſtr. 20 v. ſof. 
Pferdeſtall zu vermieth Gerſtenſtraße 13. 


find 1 


LLL 
N Zahnoperationen 


künstliche Zähne l. Zahnfülnngen 


von 3 Mark an. 
Spez: Goldfüllungen. 
Alex Loewenson, Dentiſt. 5 
Breiteſtraße 21. 
Li 


Kaufmänniſcher Verein. 


Sonnabend, den 3. Februar er., 
Abends 8½ Uhr: 


Ball 


im Artushof. 
Der Vorſtand. 


gOOOOOOOOOOOOO 


Technisches Bureau für 


Wasserleiinnes- & Ganalisations-Anlagen, 


Ingenieur Joh. von Zeuner, Gebr. Pichert, g 
BEE” Gulmerstrasse 13,9 


— 


n 


habe ich mich hierſelbſt 


Coppernikusſtraße Nr. 4, 


2 Treppen, 
vis-à-vis der Johanniskirche, 
etablirt. Ich bitte mein neues Unternehmen 
gütigſt unterſtützen zu wollen und verſpreche 
prompteſte Bedienung zu ſoliden Preiſen. 
Hochachtungsvoll 


Marie Mirowska, 
altademiſch geprüfte Modiſtin. 


Junge Lehrmädchen können 
eintreten. 


Große Maſſower Lotterie. 


der Art cn Wei 8 ME MEN te „ 
5 e Beam n Nachdem ich mir durch Abfolvirung eines Fürſtenkrone 11 ! 
pP X Curſus in Berlin die Fähigkeiten erworben 
Geschultes Personal. — Sauberste Arbeit. habe, allen an die feinere Damen " Brombergerſtraße. 
Zweijährige Garantie. — Referenzen für tüchtige Leistung. ſchueiderei der Neuzeit geſtellten An ⸗ Sonnabend, den 3. d. M.: 4 
Kostenüberschläge und Ertheilung von Rath unentgeltlich, forderungen im vollſten Maße zu genügen, 7 Großer 
gaſt nach ts 


Need 
Russische Thee-Handlung 


Brückenstrasse 28 vis-à-vis Hotel „Schwarzer Adler“ 


empfiehlt: 


Thee’s letzter Ernte : 2½, 3, 4, 4½, 5 u. 6 Mk. p. 1 Pfd. 
Theegruss 2 und 3 Mark, 


Thee, lose, von 1,50 bis 6 a per ½ Kgr., 
Samovars, russische Theemaschinen, 


laut illustr. Preisliste. 


Maskenball, 


wozu ergebenſt einladet C. Hempler. 


ertheilt Frau K. Niebios, Katharinenſtr. 3. 
werden 


und Moderniſiren angenommen. 
wie Eee 


aus der bonigl bair. Hofparfumerie⸗ 


Looſe à Mk. 1,10. Freiburger 1 fabrit E 


Lotterie, Hauptgewinne Mk. 50,000, 

20,000 x. Looſe a Mk. 3,50. 

Die Haupt⸗Agentur: Oskar Drawert, 
Altſtädtiſcher Markt. 


von 
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In Baar werden auf Wunsch alle Gewinne] 
abzüglich 10 % bezahlt 
Massower 


Gold- u. Silber-Lotterie 


Ziehung am 15. und 16. Februar 1894. 


6197 Gewinne Werth 259000 Mark. 
Original-Loose & 1 M. — 11 Loose für 10 Mark — Porto und Liste 20 Pfg. 
empfiehlt u. versendet auch gegen Briefmarken od. unt. Nachn. das Bankgeschäft 


Berlin W., Hötel Royal 
Carl Heintze, ur mas 


Kinder wegen ihrer Milde; zur Erlan⸗ 
gung eines ſchönen, ſammtartigen weißen 
Teints; auch vorzüglich zur Reinigung 
von Hautſchärfen, Hautausſchlägen, 
Jucken der Haut, zu 35 Pf. in der 
Droguerie der Herren 
Anders & Co. in Thorn. 


Metall-u_Hobzfärge 


billigft bei 
O. Bartlewski, 


Seglerſtr. 13. 


30 Berufsarten in 25 Lieferungen 
a 40 Pfg. = 10 Mark enthält 


Was willst Du werden? 


Probeheft gegen 43 Pfg. in Brief- 
marken portofrei zu beziehen von Paul 
Beyer’s Verlag in Leipzig. 


Cementrohrformen 


aus Schmiedeeiſen für Stampfbeton in 
ſolideſter Ausführung. 


Otto Possögel, Mafdinenfbrk. 


gröhere Gutspoſten 
aufe gegen Caſſe un 


Stroh, 


Unter den Linden 3 
ſtelle Dampfpreſſe. 


Auch bin Käufer für größere Poſten 


Hen und erbitte Offerten. 
A. Nottrodt, Aſchersle ben: 


Stroh! 


Größere Gutspoſten aller Sorten Mafchinen 
ſtroh zum Preſſen, oder auch ſchon gepreßt, 
ſuche zu kaufen und ſtelle Dampfpreſſe. 


G. Riemann, Lade _ 
Neues Draht-Spind, 


für die Hausfrau! 


Eine wirklich gute, und ſich für den dend von vorzüglich be⸗ 
währende Seife iſt: 


U. Oremer's Toilette-Seife 


nur ächt mit Schutzmarke Löwe. 


2 N 3 . Schwerin i. M. Schaukaſten fü t teht zum 
Entfernt alle Hautunreinigkeiten, reinigt vorzüglich, hinterläßt nach ] Prospekte auf Verlangen gratis und franco Serkan = Buller he 25 5 
dem Waſchen kein Brennen und Spannen der Haut, ruinirt dieſelbe nicht, Feinſte Neuerdings N Si 


erſcheint 


wie ſcharfgelaugte Toiletteſeifen, ſondern iſt gänzlich frei von Schärfe, 
und daher zum täglichen Gebrauche die 


Me fta- Apfelfinen 


zuträglichste Toiletteseife. und Gitronen N e 
Preis 25 Pfg. pr. Stück. Erhältlich in Thorn:HE ne SS 2 
i rückenstrasse Filiale Breitestrasse 1 ze ten Nummern von 
See ER ae 29, Eile Homberger Geschirr Niederlage AL ö A etatt bisher el 

orstadt 70. 


en, nebſt 12 großen far⸗ 
Wa Woden-Panoramen mit 

gegen 100 Figuren und 14 Bei- 
agen mit etwa 280 Schnittutuſtern. 


75 Kr. 


in großer Auswahl, 
reell und billig bei 
Abraham, Junkerſtr. 4 


Feine Harzer Kanarien⸗ 
F vögel, 


| 


Dierteljährlih 1 2. 25 Pf. 


u beziehen dur ch alle Buchhandlungen und 85 

anſtalten (Poſt- -Heitungs⸗ Katalog: Nr. 425 52) 

Probe⸗Nummern in den Buchhandlungen gratis, 
wie auch bei den Expeditionen 

verlin W, 55. — Wien |, Operng. 3. 


Gegründet 1865. 


Chicago 1893. 
Höchste Auszeichnung. 


f prachtvolle Roller, flotte Sänger, 

5 Stück 9 u. 10 Mk. Zuchtweibchen 
2 a 1,50 und 2 65 empfiehlt 

G. Grundmann. 


Accord ⸗Arheiter, 


7 7 j 4 7 
HH, if} 2 
. 


,. Aufſeher und Vorſchnitter mit guten N gegen Frost,, 
. e Jeugniſſen, Wanner (gute Mäher), Unübertroffen rauhe u. aufge- 14 
* ei hohen Accord. ſowie Tagelohnſätzen 5 
1 N Stellung für die Sommer-Campagne 1894 Lanolin -Cream- Lanolin 
il NN e I nachgewieſen durch der Lanolinfabrik, Martinikenfelde b. Berlin. 
N e Pruss, Thorn, Mauerftrafe 22. || nur acht ng, dieser 
z f 7 unſere Buchdruckerei kann Oſtern mit N V  Schutzmarke, 
& Air li Zu haben in in Blechdoſen 
TR E 1 ing ee a 0 Pf. 
f 40 P 10 
eintreten. Bedingung für die Aufnahme: 8 b. 
einjähriger Beſah der Oberklaſſe ber Gee alert 68 ban Hugo 
Mittelſchule. Soft und Logis im elter⸗] Claas, von A. Koczwara und 


lichen Hauſe gegen Vergütigung. 
Buchdruckerei 
Thorner Ostdeutsche Zeitung. 


Einen Lehrling 
zum ſofortigen Eintritt ſucht 
M. Loewenson, Goldarbeiter. 
Für mein Tuch, Manufactur⸗ u. Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich von ſofort einen 


I und einen Lehrling. 


Polniſche Sprache erforderlich. 
. M. Bernstein's Sohn, 
Neumark Wpr. 


Lehrlinge 


ſucht A. Kotze, Klempnermeiſter. 


Tücht. Putzarbeiterinnen 


ſowie Damen, die das 54 40 erlernen 
wollen, können ſich ſofort melden. 
Ludwig Leiser, 


Putz⸗ und Mode⸗Magazin. 
In meinem Atelier erhalten 
junge Damen 
gründl. Unterricht in der feinen Damenſchneiderei. 
. Rasp, Modiſtin, 
Schloßſtr. 14, 2. Et., vis-A-vis d. Schützenhauſe. 


1 — p —— . — 
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von A. (bon A. Majer. 


Seit O Fahre 


unübertroffen ift die 


Universal-Glyeerine-Seile, 


Spezialität v.H.P,Beyschlag, Augsburg. Mildeſt 
u. vorzügl. Toilettefeife, per Stück nur 20 ff. 
Vorräthig bei Herrn P. Begdon. 


Schweine 


verſichert gegen Trichinen 
Austen, Gollub, 


amtl. coneeſſionirter leiſchbeſchauer 


Vor Ankauf wird gewarnt. 


Am 30. Januar iſt eine 
Shlipsnadel, Amethyſt mit 
Krone und Brillanten befebhs 
verloren worden. Wiederbrin⸗ 
ger m. hohe 922 2 

tſtädt. Markt 23, part 


en Nachrichten. 
Freitag: Abendandacht 4½ Uhr. 


me 


Massower Lokterie, 


Ziehung am 15. und 16. Februar. 6197 Gewinne i. W. v.{259 000 Mark. 


Hauptgewinn 50 000M. oder baar 45 000 
Alle Gewinne werden mit 90% in baarem Gelde ausgezahlt. 
a Loos 1 A e a u 15 — 71 
ankgese er n „ Potsdamerstrasse 
Leo Joseph, f 


Reichsbank-Giro-Conto. Telegr. Adresse: Haupttreffer, Berlin. 


Eisenconstruction für Bauten. 


Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh- und 
Schweineställe, sowie für alle anderen Gebäude, 
führen wir als Specialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. 
Zeichnungen, 9 Berechnungen 2 7 Anſchläge gratis. 
Außerdem liefern wir: 
Genletete Fischbauchträger für Eiskeller, Wellblecharbeiten, schmiedeeiserne und guss- 
eiserne Fenster in jeder beliebigen Grösse und Form, maschinelle ‚Anlagen, 
Transmissionen etc, 


I-Crüger, Eiſenbahnſchienen zu Bauwerken, 
Feuerfeſten Guß zu Feuerungsanlagen. 
Bau-, Stahl: und Hartguß. EN 

Eisenhüttenwerk Tschirndorf Ndr. - 
Ein Aufwartemädchen 


Gebr. Glöckner. 
geſucht Grabenſtraße 16. 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. Schitmerſſin Thorn. 


id 


Schl. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei 


